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Inzwischen ist Thomas Pihl mit Jahr-
gang 1964 Professor an der Kunsthoch-
schule Bergen geworden. Doch noch im-
mer pendelt der Künstler zwischen New
York, wo er seit über 20 Jahren ein Ateli-
er betreibt, und seinem Heimatland Nor-
wegen, wo er sein Sommer-Atelier in
Nesttun besitzt. Auch wenn er in seiner
norwegischen Heimat künstlerisch tätig
ist, seine speziellen monochromen Ar-
beiten entstehen in New York, brauchen
die Lichter und Farben, die pulsierenden
Reflexionen der Millionenstadt.

Denn Thomas Pihl zitiert in seiner
Malerei seine Beobachtungen in der Gross-
stadt New York mit den Licht-Leucht-
reklame-Neon-Farb- und Bilderfluten,
schichtet dieses Sehen, Wahrnehmen, Auf-
nehmen, geleitet von philosophisch-kultu-
relleren Betrachtungen mittels präzise
ausgetüftelten Acrylfarben. Thomas Pihls
Malerei ist dabei eine Malerei im klassi-
schen Sinn und doch auch keine reine Ma-
lerei. Mit seinen Bildern taucht er die Be-
trachter in eine geheimnisvolle Welt des
Lichtes und der Farbstimmungen, die man
mit den Augen fühlen kann.

SEIT 2000 SETZT SICH Pihl mit diesen
speziellen Bildern auseinander, die das
Materielle der Pigmentfarben mit dem
Immateriellen des Lichtes, das künstli-
che mit dem natürlichen Licht in Bezie-
hung bringen. Bilder, deren sanft oszil-
lierende Farbhäutigkeit den Betrachter
in einen Sog, der sich auf der Leinwand
dicht an dicht und in vielen Lasuren
schichtenden Farbpigmente, zieht. Dazu

giesst Thomas Pihl die mit einer Acryl-
flüssigkeit verdünnten Pigmente in vie-
len transparenten, in zum Teil konträren
Schichten auf die Leinwand und verteilt
diese Farbflüssigkeiten mit Schwenkbe-
wegungen zu vordergründig homoge-
nen, dezent nuancierenden, wohltempe-
rierten Farbklangräumen, die über die
reine Farbwirkung, Ratio und Emotio, al-
le Sinne ansprechen und zum Erfahren
und Erfühlen einladen. So wirken in den

feinhäutigen Monochromien die subti-
len Schwingungen des Entstehungspro-
zesses. Die dichten Farbpigmente schei-
nen im Licht zu vibrieren, die verschiede-
nen Lasuren lassen eine untergründige
Energie erahnen. Die sanft changieren-
den Farbfelder ziehen unweigerlich den
Blick in eine unendliche Tiefe. In Thomas
Pihls Farbwelten wirkt das gern zitierte
Sublime als Zeichen einer Ästhetik, mit
der er einerseits die Ästhetik unserer
heutigen manipulativen Bilderkultur
hinterfragt, andererseits eine existenziel-
le malerische Kultur auslebt: Aus Licht
und Farbe werden Bilder.

Bis 19. April. Geöffnet: Do und Fr 17–20
Uhr, Sa und So 13–17 Uhr.

Die Kraft und Macht der Farben
Zum zweiten Mal zeigt der Norweger Thomas Pihl seine farbintensiven Arbeiten im Haus der Kunst St. Josef, Solothurn
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VON EVA BUHRFEIND

Thomas Phil findet im Haus der
Kunst den idealen Kunstraum.

HANSPETER BÄRTSCHI
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Seit über 20 Jahren betreibt Thomas
Pihl in New York ein Atelier. Die Stadt
beeinflusst seine Werke.
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uch wenn sich die drei
Künstler, der Wasserämter
Fluri, der Thaler Bigler und
der Seeländer Breitenstein
vorher nicht kannten, sie

bilden mit ihrer Ausstellung im Schlöss-
chen Vorderbleichenberg in Biberist eine
harmonische Symbiose. Vor allem Oskar
Fluri und Jakob Bigler stellen mit ihren
freundlichen Farben dem Grau des Fe-
bruars frühlingshafte Nuancen entge-
gen.

DEN 1949 GEBORENEN Oskar Fluri kennt
man in der Region als Bühnenbildner
verschiedenster Bühnenstücke, aber
auch als Künstler. Hier nun zeigt er sich
als raffinierter Bühnenbildner und als
feinstimmiger Zeichner zugleich. Feine
lineare Bleistiftgerüste bilden das räum-
liche Grundkonzept seines illustrativen
Spiels mit dem Zwei- und Dreidimensio-
nalen, mit Raum und Figur, geometri-
scher und naturhafter bis floraler Form;
wenn er die Formen und Motive wandelt
und verwandelt, bis zur Abstraktion stei-
gert und wieder zur Natur, zur Geschich-
te zurückkommt.

Immer wieder spielen Blumen, Blü-
ten, der Fisch, Wasser, das Lineare und
die farbige Fläche, das Konzept und die
Imagination, das Freie und das Geordne-
te ein gemeinsames Stück: Mit dem Aqua-
rell fein austariert, illustrativ, fantasievoll
und kulissenhaft in Szene gesetzt, tariert
er die Balance von technischer Strenge
der rasterartigen Raumidee mit den fa-
belhaften Figurationen seiner Geschich-
ten aus. Szenisches und Märchenhaftes,
das man im ersten Stock in den Origina-
len seines Bilderbuches bestätigt findet.

A

Auch Jakob Bigler ist eine Art Erzäh-
ler. Vor allem aber lebt in seinen Bildern
die ausgeprägte Freude an der maleri-
schen Bildgestaltung. Mit Farbe und Ges-
tik, mit Bild und Zeichen setzt er spon-
tane Begebenheiten, philosophische Ein-
gebungen mit Pinsel und Siebdruck zu
vielschichtigen Bildmomenten um.
Wichtig für Bigler ist die Spontaneität,
das freudvolle, unmittelbare Arbeiten

auf der Leinwand. Mit jugendlichem
Elan erzählt und bebildert der 1940 Ge-
borene Eindrücke, Gesehenes und Ge-
hörtes. Da greifen Informelles und For-
melles ineinander. In gestisch bewegte
Farbspuren hineinwachsende Blätter
deuten allegorische Tiefen an, Abstrak-
tes formt sich, Figuratives abstrahiert
sich, Florales lässt sich ausmachen, No-
ten und eine Geige, Kühe und die Frei-

heitsstatue. Jakob Bigler macht sich die
Kunst, die Farben und Bilder zu eigen,
um die Betrachter in seine freudvolle
wie schöpferisch reiche Bildwelt, ob nun
figurativ verwoben oder abstrakt belebt,
zu entführen.

DIE EICHE IST AUSSCHLIESSLICH das Ma-
terial für Bildhauer und Plastiker Beat
Breitenstein, um die Gegensätze von ur-

sprünglicher Natur und künstlerischer
Raffinesse, geometrischer Grundform
und gewachsener Struktur, konkreter
Raumidee und freier Fantasie in span-
nungsvoller Balance zu halten. Mittels
Oxidationsprozessen dunkel, teils hell
gefärbt, um so die Eigenheiten des Hol-
zes hervorzuheben, greift der 1954 gebo-
rene Breitenstein die Strukturen und
Maserungen des Holzes auf, vertieft
oder betont sie oder setzt neue, konträre
Strukturen mit der Kettensäge ebenso
wie mit der weissen Kreide. Strukturen
der Natur, die er als eine Art Relief ver-
steht, sind für ihn wichtig in der Kon-
zentration auf das Wesentliche der kon-

struktiven Spannung. Der Baumstamm
zu einem Trichter ausgehöhlt und leicht
geöffnet, spielt mit dem Sinnbildhaften
einer kraftvollen Natur.

Die strenge Ästhetik der konkret ge-
stalteten Wandobjekte erhält durch die
eingesetzte, schmale Glasplatte eine
spielerische Note. Die schlanke, aus ein-
zelnen Formen zusammengesetzte Stele
zeigt einen archaischen Charakter, wäh-
rend die Bodenarbeiten aus rechtecki-
gen Platten, unregelmässig in der Höhe
und Fläche, reich an Spuren und Struk-
turen, teils mit Glasplatte intensiviert,
alle künstlerischen Intentionen und
Wirkungen in sich vereinen. In der Ka-
pelle dann haben sich die drei Kunst-
schaffenden zu einer gemeinsamen In-
stallation zusammengetan.

Schlösschen Vorderbleichenberg, Biberist.
Bis 22. März. Mi und Do 16–19 Uhr, Sa und
So 14–18 Uhr. Matinée-Konzert: Sonntag
15.3., 11 Uhr mit Philipp Stampfli und Band.

Fische, Blumen, Freuden und eine Eiche
Manchmal kommt zusammen,
was irgendwie zusammenpasst.
So zum Beispiel bei den drei
Künstlern Oskar Fluri, Beat
Breitenstein und Jakob Bigler.

Oskar Fluri, Jakob Bigler und Beat Breitenstein stellen gemeinsam im Schlösschen Vorder-Bleichenberg in Biberist aus
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Strukturen der Natur,
die er als eine Art Relief

versteht, sind für ihn wichtig.»
ÜBER BEAT BREITENSTEIN

«

Beat Breitenstein, Oskar Fluri und Jakob Bigler zeigen im Schlösschen Vorderbleichenberg Gemeinsamkeiten. H. BÄRTSCHI

Der Vorverkauf für die kommenden Solo-
thurn Classics, mit fünf Konzertabenden
in der Rythalle, hat vor kurzem begon-
nen. Für José Carreras schliesst sich ein
Bogen: Er gab 1991, am allerersten Classic
Open Air, einen denkwürdigen Lieder-
abend auf der St.  Ursen Bastion. Nun
kommt er zurück, wieder mit einem Re-
zital-Abend, am Mittwoch, 17. Juni, in der
Rythalle Solothurn. Das Konzert findet
unter dem Titel «A Life in Music» wieder-
um als Charity Concert zugunsten der In-
ternationalen José Carreras Leukämie-
Stiftung statt. Am Rezital-Konzert mit
jungen Talenten am Donnerstag, 18. Juni,
werden kommende Talente der Opern-
bühne vorgestellt: Caroline Abdoumbou,
Mezzosopran; Anna Gschwend, Sopran;
Federica Napoletani, Sopran; Natalia Sta-
roverova, Mezzosopran, Marina Viotti,
Mezzosopran, Alexandre Beuchat, Bari-
ton und Flurina Stucki, Sopran. Die musi-
kalische Leitung liegt bei Paul Suits am
Piano. Mit Lawrence Brownlee kommt ei-
ner der zurzeit gefragtesten US-Tenöre
am Freitag, 19. Juni, nach Solothurn. Im
Januar war er an der Seite von Cecilia Bar-
toli am Opernhaus Zürich zu hören. Der
Samstagabend, 20. Juni, gehört dem 1977
geborenen italienischen Tenor Vittorio
Grigolo, der auch der «junge Pavarotti» ge-
nannt wird. Eine Entdeckung verspricht
der junge italienische Bariton Ambrogio
Maestri mit seinem Konzert am Sonntag,
21. Juni, zu werden. (MGT/FRB)

Vorverkauf Internet: www.solothurn-
classics.ch/store; Hotline 079 127 96 85.
Mo, Mi, Do 9–11 Uhr. Oder: Region Solo-
thurn Tourismus, Hauptgasse 69, Solo-
thurn. Mo–Fr 9–18 Uhr; Sa 9–13 Uhr.

Vorverkauf der
Solothurn Classics
ist gestartet
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